Standpunkt zum Hochwasserschutz im Strudelbachtal 

Der Hochwasserschutz hat in den letzten Jahren für hitzige Debatten gesorgt. So werden Maßnahmen und Gutachten im Zweckverband und von den interessierten und betroffenen Bürgern kontrovers diskutiert und hinterfragt. Besonders das Gutachten zu den hydro. Eingangswerten und die daraus ermittelte Schadensbilanz bei einem HQ 10, HQ 30 ,HQ 50…..,  vom Ingenieursbüro Dr. Hutarew geriet stark unter Beschuss.  

In der Tat wurden einige Ungereimtheiten im Gutachten gefunden die, für uns als neutraler Betrachter, Grund zur Besorgnis gaben. 

So wurde die Schadensbilanz bei einem HQ 50 auf über 50 Mio. Euro festgelegt, was in keinster Weise der Realität entspricht. Der Verdacht, dass hier die Schadensbilanz „schöngerechnet“ wurde, um an die Fördertöpfe der Region zu kommen, konnte bis zum heutigen Tag nicht widerlegt werden. 

Auf Druck der Mitglieder im Zweckverband, und hier sind in erster Linie die Rieter und Eberdinger Mitglieder gemeint, wurden die hydro. Eingangswerte von einem unabhängigen Institut nochmals überprüft. 

Ergebnis war, dass die Eingangswerte bestätigt wurden und das Gutachten auch im Einklang mit der Hochwassergefahrenkarte der Region und des Landes steht. 

Lediglich die schon erwähnte Schadensbilanz wurde im zweiten Gutachten nicht bestätigt,

was aber keine Auswirkung auf die geplanten Maßnahmen habe. 

Die Zweifel an dem Sinn des Gesamtmaßnahmenpakets (15 Maßnahmen mit einem Volumen von über 12 Mill. Euro Tendenz steigend) bleiben somit erhalten.

Nicht jedoch die Notwendigkeit einzelner Maßnahmen. 

Aus meiner Sicht ist die auf unserer Markung geplante Maßnahme R4 sinnvoll und sollte forciert werden. 

Das R4 Becken ist das Größte im Gesamtmaßnahmenplan mit einem Fassungsvermögen von über 45.000 m³. Damit ist beinahe die Hälfte des Einzugsgebietes des Strudelbaches abgedeckt und hat bei den überschaubaren Baukosten den höchsten Kosten- / Nutzeneffekt. 

Dass die zwei zusätzlichen Seitenbecken die wir im Bereich Erhardsgrund und Lichtenberg geplant und als Antrag in den Zweckverband einbrachten, nicht förderungswürdig sind, ist ärgerlich. Dass das Landratsamt LB diese Maßnahmen als Spucknäpfe bezeichnet hat, ist unverschämt und zeugt von wenig Sachverstand.

Auch wenn die Eingangswerte nur mit 1m³ bzw. 2,2m³ pro sek. im Gutachten stehen und nur ein Bruchteil des Gesamtvolumens darstellt, so kann doch wenig Wasser auch großen Schaden verursachen.

Wie man bei den letzten Starkregen - Ereignisse in Eberdingen 2005 - 2007 gesehen hat. 

Dass wir diese Bauvorhaben nun selbst in die Hand nehmen ist notwendig um unsere Bürger zu schützen. 

Ich möchte außerdem noch anfügen dass Riet und Eberdingen in den letzten Zweckverbandssitzungen, stark die Prioritätenliste kritisierten. So werden schnelle Maßnahmen mit hohem Schutzeffekt, z.B. ausheben des Bachbettes im Bereich Rieter Gewerbegebiet, weniger priorisiert als die teuren Großprojekte. 

Besonders Herr Maisch fegte den Vorschlag, die Prioritätenliste nochmals zu überarbeiten bzw. neu zu definieren, vom Tisch. Was mich persönlich verwunderte, da besonders im Bereich Rieter Gewerbegebiet die meisten Hochwasserschäden und sogar Klagen gegen die Stadt Vaihingen eingingen. 

Ärgerlich ist außerdem, dass die Umweltverträglichkeitsuntersuchungen, die seit 20.07.2004 beauftragt sind, immer noch nicht vollständig vorliegen. (Gutachten für Fische, Fauna, Flora, Morphologie, Vögel, bodenmechanisches Gutachten, eingeschränkte Flächennutzung für die Landwirtschaft sowie die notwendigen Ausfallentschädigungen für die betroffenen Landwirte).

Wie geht es nun weiter?

Fakt ist, dass es auch in Zukunft Starkregen geben wird. 

Der Klimawandel vollzieht sich und keiner kann sagen was die Veränderungen in Zukunft für Regenmengen bringen werden. 

Fakt ist auch dass das Hutarev-Gutachten auf einer Flussgebietsuntersuchung aus dem Jahre 1998 basiert und nach heutigen Erkenntnissen die hydro. Werte nach oben revidiert werden müssten. 

Auch wurde mit dem Ausbau der A8 eine völlig neue Abflusssituation geschaffen, die zwangsweise mehr Wasser dem Strudelbach zuführt. 

Die Starkregenereignisse der letzten Jahre in und um Eberdingen müssen wir außerdem als örtliche Ereignisse zur Kenntnis nehmen. 

Keiner kann vorhersagen, was passiert wenn auf der gesamten Fläche (57 km²) des Einzugsgebietes 50L / Stunden und mehr niedergeht. Für ein solches Ereignis sind wir momentan nicht gerüstet. 

Das Gesamtmaßnahmenpaket mag uns wohl weiter spanisch vorkommen und es gibt genug Ungereimtheiten. Ob man nun wirklich alle Maßnahmen sofort benötigt, steht weiter in den Sternen. 

Fakt ist jedoch auch, dass wir Hochwasserschutz benötigen und zwar schnell.

Aus Eberdinger Sicht müssen wir Gas geben. 

Die Zeit des Redens ist vorbei, nun müssen Taten folgen seitens der Gemeindeverwaltung. 

Das heißt konkret Grundstückserwerb für das R4 Becken und schnelle Umsetzung der 2 Seitenbecken. 

Was die Arbeit des Zweckverbandes betrifft, müssen wir nochmals die Priorisierung auf die Tagesordnung bringen, um dort Maßnahmen gezielt und kostengünstig bei hohem Nutzeneffekt einfordern, dort wo jetzt schon Probleme vorhanden sind. 
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